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Zu b ez ieh en  durch alle B u ch h an d lu n gen , P ostäm ter  und die G esch ä fts s te l le  C a r l  H e y  m a n  n s  V e r l a g  in Berlin  W .8 ,  M auerstraße 43.44
Al le  R e c h t e  v o r o e h a l t e n Das Recht (1er Sozialversicherung

V o r t r a g  g e h a l t e n  v o m  P r o f e s s o r  Dr. Carl Koelme im A r c h i t e k t e n - V e r e i n  zu B e r l i n
(Fortsetzung aus

Z u  T a b e l le  P  U n f a l l v e r s i c h e r u n g  (Seite 125)
W ährend bisher fünf verschiedene Gesetze für die U nfall

versicherung galten, sind je tz t die sie regelnden Bestim m ungen 
in Buch I I I  der R eichsversicherungsordnung zusamm engefaßt. 
A uch bestehen je tz t  s ta t t  vier besonderer Zweige der U nfall
versicherung n u r noch drei, da die V orschriften über die B au
unfallversicherung in diejenigen über die Gewerbeunfallver
sicherung  aufgenomm en sind. Dem nach zerfällt das se it dem 
1. Ja n u a r 1913 geltende Buch I I I  der Beichsversicherungsordnung 
in drei Teile, welche die Gewerbeunfallversicherung, die landw irt- 
sehaftlicheU nfallversicherungunddieSeeunfallversicherungregeln .

Zu S p a l t e  I. V ersicherungspiliehtig  sind zunächst nu r 
G e w e rb e b e trie b e , in denen B a u -  und bestim m te verw andte 
A rbeiten ausgeführt werden. A n sich is t  aber der künstlerische 
B auten  schaffende A rch itek t so weDig wie der M aler, B ildhauer 
oder D ichter Gewerbetreibender, auch wenn er selbst für die 
V erw irklichung seiner künstlerischen Gedanken sorgt. Dies is t 
auch zum Teil bei den zahlreichen Bechtsvorschriften anerkannt, 
welche den K ünstler anders als den Gewerbetreibenden be
handeln, z. B. bei der G ewerbebesteuerung, bei der F rage der 
A nw endbarkeit der in § 196 BGB. cingeführten kurzen V er
jäh rungsfristen  auf die Forderungen der A rchitekten  für ge-, 
lieferte P läne und K ostenrechnungen usw. Im Beeilte der U n
fallversicherung w ird aber nur derjenige A rch itekt, dessen T ätig 
k e it sich darauf beschränkt, architektonische und bautechnische 
V orarbeiten, Bauzeichnungen, K ostenanschläge und Berech
nungen zu liefern, o h n e  d a ß  e r  a u c h  d ie  A u s f ü h r u n g  ü b e r 
w a c h t ,  als K ünstler, n icht als Gewerbetreibender betrach tet. 
Ihm  erwachsen daher aus der U nfallversicherung keinerlei V er
pflichtungen. Dagegen is t  h ier Gewerbetreibender n ich t nur, 
w er die von ihm entworfenen B auten durch dauernd in seinem 
D ienste stehende Personen selbst au sfüh rt oder W erkverträge 
m it den H andw erkern  abschließt, welche die einzelnen M aurer
und Zimmerer- und sonstigen A rbeiten übernehmen. A uch 
wenn der Betrieb des A rch itekten  sich in der H auptsache der 
A nfertigung  von B auplänen widmet, daneben aber auch auf der j  
B austelle die A usführung  der P läne überw acht, welche durch 
H andw erker geschieht, die n u r zu dem B a u h e r r n  in unm ittel
barem  V ertragsverhältn is  stehen, sind die im Betriebe be
schäftig ten  Personen unfallversieherungspflichtig, sofern die all
gemeinen V oraussetzungen jener Pflicht, wie Jah resa rb e its
verdienst von n ich t über 5000 M., bei ihnen zutreffen. N ur 
die im rein  kaufm ännischen Teile des U nternehm ens be
schäftig ten  Personen brauchen n ich t versichert zu werden.

D ies g i lt  nach feststehender P rax is  des R eichsversicherun gs
am ts, die durch das neue G esetz keine AenderuDg erleiden

Nr. 21, Seite 125)
kann, und zw ar für alle A rchitekten , auch die akadem isch ge
bildeten. Ebenso erk lärt jenes A m t „eine U nterscheidung 
zwischen gewerblicher und künstlerischer T ätigkeit etwa in dem 
S inn“ als „nicht angäng ig“, „daß die le tztere  ähnlich der kauf
männischen innerhalb der einzelnen Betriebe als n icht ver
sichert anzusehen w äre“ . In der T a t sind künstlerisch arbeitende 
A ngestellte, sobald sie zur U eberwachung der Bauarbeiten heran
gezogen werden, denselben Gefahron wie dio übrigen ausgesetz t; 
zweifellos m üssen sie nach der A bsicht des Gesetzgebers für solche 
Fälle versichert werden. Das Reichsversicherungsam t fordert 
aber die V ersicherung a l l e r  n ich t lediglich zu kaufmännischen 
V errichtungen verwendeten Personen, die in  B etrieben beschäftigt 
werden, welche z. B. durch A nfertigung von Plänen für Bauten 
arbeiten, wenn auch nur eine einzige un ter den Personen auf dem 
B a u  s e l b s t  tä tig  wird, die in demselben Betriebe beschäftigt 
an sich für die U nfallversicherung in B e trach t kommen.

Z u  2. Bauhof is t  eine auf eine gewisse D auer berechnete 
A nlage zur V orbereitung von Bauarboiten.

Z u  N r. 3. In  B etrach t kommen hier Bauarbeiten, welche 
jemand, der n icht Gewerbetreibender, z. B. L andw irt ist, oder 
ein Gewerbetreibender, der n ich t B augew erbetreibender ist, vor
nehmen läß t, ohne sieb der Hilfe eines solchen zu bedienen. 
D erartige B auten  werden n ich t hinsichtlich der V ersicherungs
pflicht, sondern nur bezüglich der V ersicherungsträger ab
weichend von denen der B auunternehm er behandelt.

Dasselbe g ilt von Bauten, die einen Teil der in Nr. 4 und 5 
genannten Betriebe bilden.

Z u  S p a l t e  IB . Da der Betrieb in der U nfallversicherung nur 
den technischen, n ich t den kaufm ännischen Teil des U nternehm ens 

| umfaßt, die B eschäftigung im Betrieb im Gegensätze zu der im 
j  B ureau  steh t, so brauchen Personen, die in einem B auun ter

nehmen nur m it kaufmännischen A rbeiten, wie Korrespondenz 
und Buchführung, beschäftigt werden, n ich t versichert zu werden.

N icht versieherungspflichtig is t  hier — abgesehen von der 
durch die Satzung der Berufsgenossensehaft eingeführten Ver- 
sieherungspflicht — der U nternehm er, nämlich derjenige, in 
dessen Namen und für dessen Rechnung der B etrieb geführt 
w ird; also z .B . n icht der selbständige H andw erksm eister, der 
die A usführung von B auarbeiten  einem B aubureau gegenüber 
übernommen hat. Gerade bei dem Bauwesen m acht aber die 

| A bgrenzung der U nternehm er von den A rbeitern  und Betriebs- 
! beam ten praktisch  oft erhebliche Schw ierigkeiten; indessen ge- 
j w ährt bei der L ösung der einschlägigen Fragen  eine Reihe 

von Entscheidungen des Reichsversicherungsam ts U n terstü tzung . 
W ie dies m it R echt betont, kann  der U nternehm er rechtlich  nie 
A rbeiter in seinem e ig e n e n  B etriebe sein, auch wenn er in
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ihm tatsächlich  die T ätigkeit eines A rbeiters 
übt. Dagegen schließt die E igenschaft einer 
Person als U nternehm er n ich t aus, daß sie in 
einem fremden Betriebe A rbeite r w ird. Doch 
be trach te t das R eichsversicherungsam t B eschäfti
gung als A rbeiter bei solchen Personen als „aus
geschlossen, die ihrer gesellschaftlichen und 
w irtschaftlichen S tellung  nach n ich t in den 
A rbeiterstand  gehören“.

A nderseits w ird bei demjenigen, dessen B il
dung, Benehmen und Lebenshaltung durchaus 
dio eines A rbeiters sind, in der Sozialversiche
rung  auch angenommen, daß er sich einer Person 
gegenüber, fü r die er bestim m te A rbeiten gegen 
Entgelt ausführt, in die S tellung eines A r 
b e i t e r s  h a t begeben wollen. So kom m t es gar 
n icht darauf an, ob die A rbeit gegen Tagelohn 
oder nach der L eistung  bezahlt wird. A uch wer 
andere A rbeite r m itb ring t und von der A kkord
summe, die er empfängt, einen B e trag  für die 
L eitung  der A rbeit, B ereitstellung  der A rbeits
gerätschaften  usw. für s ic h  s e l b s t  in A nspruch 
nim m t und n u r den R est m it den übrigen A r
beitern te ilt, also nam entlich der F üh rer einer 
Arbeiterkolonne im Baugewerbe, w ird in der 
Regel A rbeite r sein. Die zivilrechtliche Stellung 
des M ittelm annes, also die Tatsache, daß die 
m itgebrachten A rbeiter nur zu ihm, n ich t zu 
dem eigentlichen B auunternehm er in R echts
beziehungen stehen, darf keinen Grund abgeben, 
die L asten  der Sozialversicherung auf m inder 
leistungsfähige Schultern  abzuwälzen und gleich
zeitig dem als M ittelm ann A uftretenden die 
V orteile der Sozialversicherung zu entziehen. 
D aher werden in  ih r auch die „S chachtm eister“ 
bei E rdarboiten n ich t als selbständige U n te r
nehmer, sondern als im A kkord gelohnte A uf
sichtsbeam te betrach tet.

Von der in Spalte IB , N r. 2 a  gegebenen 
Befugnis hat ¡die Nordöstliche B augew erks-B e
rufsgenossenschaft in ihrem  seit 15. Dezember, 1902 
geltenden S ta tu t Gebrauch gem acht, indem sie 
die V ersicherungspflicht auf U nternehm er er
streckte, die n ich t m ehr als e in e n  Lohnarbeiter 
beschäftigen. Indessen unterliegen nach der
selben Satzung  U nternehm er, deren B erufstätig 
keit sich durch ihre w issenschaftliche oder 
künstlerische A rt  von der A rbeit in kleingew erb
lichen B etrieben unterscheidet, dieser Versiche
rungspflicht nicht.

Z u  S p a l t e  II. U n ter Nr. 2 a  gehören z. B. 
auf Bauhöfen tä tig e  Schreiber, un ter Nr. 2 b 
F rauen , die den A rbeitern  das M ittagessen 
bringen, sowie M onteure und Boten, die Gegen
stände in fremden B etriebsräum en abliefern. 
D urch die V ersicherung dieser Personen befreit 
sich der U nternehm er von E rsatzansprüchen, 
welche sie gegen ihn  nach Unfällen erheben 
können, die ihnen in seinen B etriebsräum en zu
gestoßen sind, und die Berufsgenossenscbaft, 
welche säm tliche M itglieder zu derartiger V er
sicherung zw ingt, kann sie ihnen gerade dadurch 
ohne große M ehrkosten verschaflen.

Z u  S p a l t e  III. Unfall is t  ein plötzliches 
E reignis, welches schädigend w irkt. Von der 
P rax is w ird aber die P lö tzlichkeit n icht besonders 
eng gefaßt. D as R eichsversicherungsam t h a t oft 
hervorgehoben, daß '„ein zeitlich bestim mbares, 
in einen verhältnism äßig kurzen Zeitraum  ein
geschlossenes E reignis genügt, um den V oraus
setzungen der P l ö t z l i c h k e i t “ zu entsprechen. 
D aher is t  z. B. vom R eichsversicherungsam t ein 
Unfall bei einem Zim mermann angenommen 
worden, der an einem ungewöhnlich heißen 
Som m ernachm ittage bei einer ihn  besonders den 
Sonnenstrahlen aussetzenden B eschäftigung vom 
H itzschlage getroffen wurde. Dagegen h a t das
selbe A m t das Vorliegen eines U nfalls bei der

A N jf o - r r  v o n  / T E o n a s ia S a t *
Abb. 198—201. Entwurf zu einer Straßenbrücke mit lYarterhans. Monatswettbewerb im A.V.B. Kennwort: „ A b e n d s tu n d e n “. Verfasser: Kegierungsbaumeister 2)h>(.<3nfi. P. V ir c k

Abb. 202. Entwurf zu einer Straßenbrücke mit Warterbaus. Monatswettbewerb im A.V.B. Kennwort: „ N o r d m a r k ”. Verfasser: Regierungsbaumeister F. H a s s e n s t e i n
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G. In validenversicherun g

j l .  Versiche
rungspflichtig II. Versicherungsfrei III. Versicherungs

berechtigt
IV. Aufbringung der Leistungen V. Leistungen VI. Träger der Versicherung

Falls über 
16 Jahre und gegen peku
niären Ent
gelt beschäf
tigt:

1. Arbeiter (inkl. Gehil
fen, Gesellen, 
' Lehrlinge) 
und Dienstboten.

2. Bei 2000 
M. nicht 
übersteigen
dem Jahres

arbeitsver
dienste:

a) Betriebs
beamte,

Werkmeister 
und andere 
Angestellte in ähnlich
gehobener 
Stellung, 
sämtlich 

wenn diese 
Beschäftigung ihren 

Hauptberuf bildet,
b) Hand

lungsgehilfen 
und Hand

lungslehrlinge.

1. Unmittelbar nach dem Gesetz:
a) mit höherer geistiger Tätig

keit Beschäftigte mit Hochschulbildung,
b) Ehegatten,

c) von Staat und Gemeinden 
Beschäftigte bei Ansprüchen auf 
gleichwertige Versorgung,

d) Staats- und Kommunalbe- 
amto bei der Berufsausbildung,e) Bezieher von Inval.- oder 
Hinterblieb.-Renten und Invalide.

2. Nach Verordnung des Bun
desrats:

a) vorübergehende Dienst
leistungen,

b) Ausländer, denen die Be
hörde den Aufenthalt im Inlande 
nur für gewisse Zeit gestattet 
hat, ohne daß aber der Arbeit
geber dadurch von der Beitrags
pflicht befreit wird.]

3. Auf eigenen Antrag:
a) Pensionäre öffentlicher 

Körperschaften, wenn Pension u. Anwartschaft auf Hinterbliebe
nenentschädigung in bestimmter 
Höhe gewährleistet ist, b) gegen
wärtige oder gewesene Hoch- schüler bei Berufsausbildung, 
c) Personen, die jährlich nur 
für eine bestimmte Frist Lohn
arbeit übernehmen.

1. Freiwilliger Bei
tritt zur Versicherung 
ist gestattet:

a) den in Spalte 1 
unter 2 Genannten, 
sofern ihr Jahresar
beitsverdienst 2000, 
aber nicht 3000 M. 
übersteigt,

b) Unternehmern, 
die nicht mehr als 
2 V  ersicherungspflich- 
tige beschäftigten,

c) nur gegen freien 
Unterhalt oder vor
übergehend beschäf
tigten Personen.

2. Weiterversiche
rung:

a) bei Fortfall der 
V  ersicherungspflicht,

b) durch Erneue
rung mittels freiwilli
ger Beitragsleistung 
(dann Anwartschaft 
auf Leistungen erst 
nach W artezeit von 
200 Beitragswochen).

3. Zusatzversicherung allen Versicher
ten gestattet.

1. Wochenbeiträge für jeden 
Versicherten, von 
diesem und seinem Arbeitgeber zu 
gleichen Teilen ge
zahlt, nach 5 Lohn
klassen*) von zur
zeit 16, 24, 32, 40, 
48 Pf., geleistet 
durch Einkleben 
von Marken in 
Quittungskarten,

2. Reichszuschuß 
von 50 M. für jede 
tatsächlich ausge
zahlte Rente.

1. Die 31 Ver
sicherungsanstalten 
(maßgebend für Zu
gehörigkeit Be
schäftigungsort).

2. Vom Bundes
rat zugelassene 
Sonderanstalten des 
Reichs, oines Bun
desstaats oder Ge
meindeverbandes.

1. Invalidenrente (Voraus
setzungen: Erwerbsunfähig
keit, Zurücklegung einer 
W artezeit, die, wenn min
destens 100 Beiträge auf Grund der Versicherungs
pflicht geleistet sind, 200, 
sonst 300 Beitragswochen 
beträgt, Bestehen der Anwartschaft):

a) 50 M. Reichszuschuß,
b) Grundbetrag, verschie

den nach den 5 Lohnklassen*) 
für jede Beitragswoche 12, 
14, 16, 18, 20 Pf., stets auf 
500 Beitragswochen berech
net. Sind weniger nachge
wiesen, so g ilt für die feh
lenden Lohnklasse I, mehr, 
so scheiden die überzähligen 
Beiträge der niedersten Lohnklassen aus,

c) Steigerungssatz für jede 
Beitragswoche von 3, 6, 8, 10, 12 Pf.

2. Altersrente (Voraus
setzungen: Vollendung des 
.70. Lebensjahres, Wartezeit 
von 1200 Beitragswochen, 
Bestehen der Anwartschaft):

a) 50 M. Reichszuschuß,
b) Anteil der Versiche

rungsanstalt von 60, 90, 120, 
150 oder 180 M., je nach 
Lohnklasse.

3. Einleitung eines Heil
verfahrens zur Abwendung 
oder Beseitigung der Inva
lidität. (Hausgeld für die 
Angehörigen.)

4. Allgemeine Maßnahmen 
für die Gesundheit der ver
sicherungspflichtigen Bevöl
kerung.

*)Lohnkla8se Iumfaßt den Jahresarbeitsverdienst bis zu350M .
„ n  „ „ „ von mehr als 350 bis 550 M.
„ III ,, ,, ,, „ ,, ,, 550 ,, 850 ,,
„ IV  „ „ „ „ „ „ 850 „ 1150M.
.. V  „ „ „ „ „ „ 1150 M.

Jahresarbeitsverdienst ist hier nur Durchschnittsbetrag, und zwar:
a) für Krankenkassenmitglieder das 300 fache des Grundlohns 

der Krankenkassen,
b) sonst das 300fache des Ortslohns, soweit nicht das Ober

versicherungsamt für einzelne Berufszweige anderes bestimmt. Bei 
Vereinbarung fester, barer Vergütung für Wochen, Monate, Viertel
jahre oder Jahre ist diese maßgebend, wenn sie den Durchschnitts
betrag übersteigt.

G esichtslähm ung verneint, welche sich ein M aurer bei einem 
Brückenbau infolge der an seiner A rbeitsstelle dauernd herrschen
den Z ugluft zugezogen hatte .

D er U nfall muß im B etriebe oder im Dienste vorgekommen 
sein. A ls B etrieb sind dabei n ich t nu r alle diejenigen T ä tig 
keiten anzusehen, welche an der eigentlichen B e triebsstä tte  ge
schehen, sondern auch solche, welche außerhalb derselben die 
Zwecke der Produktion  m itte lbar fördern. Dies g ilt auch von 
den W egen, die ein A rbeiter im A ufträge des A rbeitgebers von 
einer A rb e itss tä tte  zu einer anderen desselben B etriebs, z. B. 
von einer B austelle zu einer anderen, zurüekzulegen hat. D a
gegen gehören die W ege des A rbeiters von seiner W ohnung 
zur A rb e itss tä tte  und ebenso die Rückwege n u r soweit zur 
B etriebstätigkeit, als sie i n n e r h a lb  der B e triebsstä tte  selbst 
zurückgelegt werden.

Zu S p a l t e  IV. Die V ersicherungsleistungen beginnen bei I 
K örperverletzungen erst m it dem Anfänge der 14. Woche. Bis 
dahin hat, wenn der V erunglückte auch gegen K rankheit ver- j 
sichert ist, w as die Regel bildet, seine K rankenkasse die j

ihm nach dem Rechte der K rankenversicherung gebührenden 
L eistungen  zu gewähren. Personen, die n u r gegen Unfälle, n ich t 
gegen K rankheit versichert sind, z. B. n icht gegen baren Lohn 
beschäftigte A rbeiter, haben dieselben R echtsansprüche auf 
K rankenunterstü tzung  wie die gegen K rankheit versicherten. 
Diese A nsprüche stehen ihnen aber gegen ihren  A rbeitgeber, 
bei der landw irtschaftlichen U nfallversicherung gegen die Ge
meinde zu.

D er Jah resarbeitsverd ienst, der der Berechnung der U nfall
ren ten  zugrunde gelegt w ird, i s t  in der Gewerbeunfall Ver
sicherung (also auch bei Bauten) dem w irklichen E n tg e lt gleich, 
den der V erletzte  w ährend des letzten  Jah re s  im Betriebe erhalten 
ha t. E rre ich t jener V erd ienst aber n ich t das D reihundertfaehe 
des am tlich festgesetzten O rtslohns für Erwachsene, so wird 
dies D reihundertfache als Jahresarbeitsverd ienst angesehen; über
s te ig t er 1800 (früher 1500) M., so w ird von dem U eberschusse 
nu r ein D ritte l fü r die R entenberechnung benutzt.

Z u  S p a l t e  V. D er G efahrtarif i s t  eine E in teilung  der zu 
der betreffenden Berufsgenossenschaft gehörigen B etriebe nach
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der Höhe der bei ihnen den V ersicherten drohenden Gefahren in 
einzelne K lassen (Gefahrklassen) und zugleich eine Berechnung 
des'V erhältn isses der Höhe der in diesen Gefahrklassen drohenden 
Gefahren. Zum Zwecke der A ufstellung des G efahrtarifs werden 
also zunächst für die zur B erufsgenossenschaft gehörigen Be
triebe je nach dem Grade der m it ihnen verbundenen U nfall
gefahr Gefahrklassen gebildet, und diese Gefahrklassen werden 
dann in ein zahlenm äßiges V erhältnis zueinander gebracht. 
Zum Beispiel g ib t der G efahrtarif der N ordöstlichen B auberufs
genossenschaft u n te r  anderem folgende Zahlen: A rchitekten , 
Bau- und Zivilingenieure 1, M aurer, Zim m erer 12, A bbruch von 
Gebäuden 76. Gemischte B etriebe können m it den verschiedenen 
Teilen in verschiedene K lassen des G efahrtarifs eingereiht w erden; 
es kann aber auch für einen Betrieb, dessen einzelne H auptteile 
verschieden gefährlich sind, eine D urchschnittsgefahrziffer fest
g este llt w erden. M indestens alle 5 Jah re  is t  der G efahrtarif 
m it R ücksicht auf dio vorgekommenen Unfälle nachzuprüfen.

Z u  S p a l t e  VI. Die Berufsgenossenschaften sind öffentlich- 
rechtliche Verbände von U nternehm ern der unfallversicherungs
pflichtigen B etriebe zur E rfüllung der Aufgaben der U nfall
versicherung. Zu ih rer E rrich tung  und zur M itgliedschaft sind 
die U nternehm er gesetzlich verpflichtet; innerhalb der einzelnen 
B erufsgenossenschaften aber besteh t Selbstverw altung, die durch 
die A ufsichtsrechte des R eichsversicherungsam ts nur wenig be
schränk t ist.

Von den zurzeit bestehenden 120 gewerblichen Berufsgenossen
schaften kommen für den privaten  A rch itekten  in erster L inie 
die zwölf Baugew erksberufsgenossenschaften und die T iefbau- 
berufsgenossenschaft in B etracht.

Die ersteren  umfassen räum lich gegliedert die Hochbau-, 
die letzteren  die gesam ten Tiefbaubetriebe. W as die Scheidung 
zwischen Hoch- und T iefbau betrifft, so is t, da die Reichs
versicherungsordnung den B estand der bisherigen B erufs
genossenschaften grundsätzlich  unverändert läß t, n ich t sowohl 
die A rt der B auarbeiten  wie die Tatsache entscheidend, ob die 
A rbeiten überwiegend ü b e r  der Erdoberfläche oder u n t e r  
dieser oder a n  i h r  vorgenommen werden. In  den beiden letzten 
Fällen  werden sie in der Regel als Tiefbauten, A rbeiten  über 
der Erdoberfläche aber werden s te ts  als Hochbauten betrach tet. 
Danach begründen u n t e r  der E rde vorgenommene M aurer- und 
Zim m ererarbeiten, nam entlich wenn sie bei Kanal-, K analisations-, 
Siel-, Eisenbahn- und U ferschutzbauten vorgenommen werden, 
Zugehörigkeit zur Tiefbauberufsgenossenschaft. Ebenso wird 
die A usschachtung einer Baustelle, auch wo es sich um die 
E rrich tung  eines Gebäudes handelt, als T iefbauarbeit betrach tet. 
Gewerbsmäßige B etriebe dieser A rt  gehören also, falls sie n icht 
B estandteil (oder Nebenbetrieb) eines gewerbsm äßigen Hoch
baubetriebs sind, zu r T iefbauberufsgenossenschaft. Dagegen 
werden Brunnen-, P flaster- und A sphaltierarbeiten, welche, da 
diese T ätigkeiten  schon vor der B egründung der T iefbau
berufsgenossenschaft versicherungspflichtig -waren, als H aup t
inhalt eines B etriebs Zugehörigkeit zu den Baugew erksberufs
genossenschaften bew irkten, auch je tz t  bezüglich der uns hier 
beschäftigenden F rage zu den H ochbauten gerechnet.

U m faßt ein und derselbe B etrieb verschiedenartige Gewerbs- 
zweige, so is t  er s te ts  derjenigen Genossenschaft zuzuteilen, 
welcher der H auptbetrieb  angehört. Bei V erbindung von Hoch- 
und Tiefbauten in einem einheitlichen B etriebe desselben U n te r
nehm ers häng t die genossenschaftliche Zugehörigkeit davon ab, 
welche A rt von A rbeiten ü b e r w ie g e n .

Zu 3. T räger der U nfallversicherung für n ich t gew erbs
mäßige B auten sind die „ Z w o i g a n s t a l t e n “ der Baugew erks
berufsgenossenschaften und der Tiefbauberufsgenossenschaft, 
wie je tz t  die diesen Genossenschaften angegliederten „V er
sicherungsansta lten“ heißen. Gleich ihnen sind die Zweig
ansta lten  besondere E inrichtungen der Beryfsgenossenschaften, 
deren Vermögen selbständig verw altet w ird; die sie betreffenden 
Rechte und Pflichten stehen aber der Berufsgenossenschaft zu.

Die in Spalte VI un ter a genannten Berufsgenossenschaften 
sind  dann T räger der V ersicherung, wenn die B auarbeiten  einen 
w esentlichen B estandteil oder einen Nebenbetrieb eines zu ihnen 
gehörigen B etriebs bilden, wenn z. B. eine schon bestehende 
E isenbahnunternehm ung einen B au für eigne Rechnung aus
führt. H andelt es sich aber um einen Bahnbau, der e rs t die 
Grundlage eines Bahnbetriebs bilden soll, so sind die B au
a rb e ite r bei der Tiefbauberufsgenossenschaft zu versichern.

Bei den un ter b genannten V ersicherungsträgern , die für 
B auten  eintreten, bei denen die A rbeit auf Rechnung des 
Reiches oder S taates geht, nehmen die Stelle der Organe der 
Berufsgenossenschaften besondere A usführungsbehörden (z. B. 
die K aiserlichen W erften  und die Königlichen E isenbahndirek
tionen) ein, die der Reichskanzler beziehungsweise die oberste 
Zivil- oder M ilitärbehörde ernennt.

Die un ter c genannten Verbände sind für B auten, welche 
sie als U nternehm er ausführen, T räger der V ersicherung, aber 
nur, wenn das M inisterium  sie für leistungsfähig  erk lärt, und 
nicht für B auten in Eisenbahnbetrieben. Sie und die u n ter b 
genannten dürfen aber auch m it ihren selbständigen Hoch- und 
T iefbaubetrieben in die zuständige B erufsgenossenschaft ein
treten .

Z u  T a b e l le  G. I n v a l i d i t ä t s V e r s i c h e r u n g  (Seite 129)
Z u  S p a l t e  I. Die versicherungspflichtigen Personen sind 

in der H auptsache dieselben wie bei der K rankenversicherung, 
doch e rs treck t sich die V ersicherungspflicht hier nu r auf über 
16 Ja h re  alte Personen, w ährend die K rankenversicherung keine 
derartige B eschränkung kennt.

Z u  S p a l t e  II. Personen m it w issenschaftlicher oder k ü nst
lerischer T ä tig k e it wollte die Gesetzgebung bei der Invaliden
versicherung dem V ersieherungszw ange n icht unterstellen. D aher 
sind h ier versicherungsfrei Diplomingenieure, welche zu wissen
schaftlicher, künstlerischer oder , leitender T ätigkeit verw endet 
und zu lediglich ausführender A rbeit n ich t zugezogen werden.

F ü r  die un ter 2 b genannten A usländer m üssen die A rbeit
geber so viel an die V ersicherungsanstalt zahlen, wie sie aus 
eignen M itteln  beizutragen hä tten , wenn der Betreffende ein 
Reichsangehöriger wäre. Sonst w ürden ja  die Frem den leichter 
als In länder A rbeitsstellen  finden.

Z u  S p a l t e  H I, N r. 3. A lle V ersicherungspflichtigen und 
V ersicherungsberechtig ten  können „Z usatzm arken“, deren W e rt 
je  eine M ark be träg t, zu jeder Z eit und in beliebiger Zahl in 
ihre- Q u ittungskarte  einkleben. D adurch erwerben sie für den 
F a ll ihrer Invalid itä t A nspruch auf „Z usatz ren te“, und zwar 
e rh ä lt der V ersicherte für jede eingeklebte Zusatzm arke jä h r 
lich sovielmal zwei Pfennige, als beim E in tr i tt  der Invalid itä t 
Jah re  seit der Verw endung der Z usatzm arke vergangen sind.

Z u  S p a l t e  IV. In  der A rt der L eistung  der B eiträge 
durch Einkleben von M arken in Q uittungskarten  is t  von der 
R eichsversicherungsordnung nichts geändert worden.

Z u  S p a l t e  V. E rw erbsunfähigkeit (Invalidität) lieg t dann 
vor, wenn der V ersicherte n ich t m ehr ein D ritte l des durch
schnittlichen Lohnes seiner Standesgenossen verdienen kann. 
Ueber die B edeutung von „A nw artschaft“ s. Tabelle J Spalte IV. 
Bei der allgemeinen In v a lid itä t erlischt die A nw artschaft, wenn 
w ährend zwei Jah ren  weniger als 20 W ochenbeiträge en trich te t 
-worden sind, d. h. es gehen dann alle Rechte unter, welche 
auf die B eitragsleistung  g es tü tz t werden können. Den W oehen
beiträgen sind aber nachgewiesene K rankheiten und m ilitärische 
D ienstleistungen gleichgestellt, die ein versicherungspflichtiges 
A rbeitsverhältn is unterbrochen haben. E ine nützliche N euerung 
bilden die „K inderzuschußrenten“. F ü r diejenigen Em pfänger 
von Invalidenrente, bei denen die In v alid itä t nach dem 31. D e
zember 1911 eingetreten ist, erhöht sich, wenn sie K inder un ter 
15 Jah ren  haben, die Rente für jedes dieser K inder um ein 
Zehntel, bis zum höchstens anderthalbfachen B etrage.

Z u  S p a l t e  VI. Von den Organen der V ersicherungs
ansta lten  sind die R entenstellen weggefallen, da deren F unk
tionen je tz t  von den V ersicherungsäm tern wahrgenommen 
werden. Außerdem  is t der Einfluß der nichtbeam teten M it
glieder im V orstande jener A nstalten  erhöht worden. Denn 
falls die Zahl der beam teten größer als die der übrigen ist, so 
sollen bei F assung  von Beschlüssen s te ts  so viele beam tete M it
glieder ausscheiden, daß die nichtbeam teten in der M ehrheit sind.

Z u  N r. 2. „Sonderanstalten“, wie je tz t  die früheren „Zu
gelassenen K asseneinrichtungen“ heißen, sind z. B. die Pensions
kasse der Preußisch-H essischen Eisenbahngem einschaft zu Berlin 
und die N orddeutsche K nappschaftspensionskasse zu Halle. Es 
handelt sich hier im w esentlichen um Eisenbahn- und B erg
w erksbetriebe, die schon früher fü r ihre A rbeiter V ersicherungs
einrichtungen geschaffen hatten . Man h a t sie bei E in rich tung  
der R eichsversicherung n icht zerstören  wollen und auch w eiter 
beibehalten. (Fortsetzung folgt)
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